
VvVon der Struktur der Sprache bleibt dabej das bestim- lıchen) Exıstenz mıt en Fragen verknüpft, die dem ext
mende Grundprinzip. Auch auf Quellenscheidung un vorausgehen und VO  $ ıhm beantwortet werden. Solche

Gesprächstührung meıidet bloßes schulisches rage- undsynoptischen Vergleich mu{fß die schulische Beschäftigung
miıt der Heıilıgen Schrift nıcht verzichten. Diese sınd im Antwortspiel SOWI1e den arıstotelischen Intellektualismus
Gegenteıl besonders gee1gnet, dem Schüler die historische der Suche nach dem „ Warum?“ un: >1bt Freiheit, das
Bedingtheit der Heılıgen Schrift, das Z Verständnis eigene Angesprochensein, gelegentlich auch die „Antwort“
unentbehrliche Faktum der Geschichtlichkeit der Über- auf den ext laut werden lassen.
lıeferung VOTL ugen halten un: den Umgang MIt ıhm Dies alles erfolgt in gebührlicher Klarheit un: 1in einer der
einzuüben. Arbeit 1im Schulalltag ANSCIMECSSCHNECN Nüchternheit. Katho-
Um 1ne yründliche Beschäftigung mi1t der einzelnen er1- lischer Bibelunterricht versteht sich jedoch in der Weiıse
kope ermöglıchen, wırd der Stoft nach den Gesichts- als Glaubenskatechese, da{fß nıcht der Predigt u  e  ber-
punkten exemplarischen Unterrichts ausgewählt. Bibel- läßt, verkündıgen, un: sıch selbst vorbehält, Sprache
unterricht hat nıcht das Ziel, eine olobale Gesamtkenntnis und Verständnıis Absehung VO entscheidenden An-

vermitteln, sondern den o]läubigen Umgang miıt dem spruch des Zeugn1sses einzuüben. Der Glaubensanspruch
Wort Gottes (1n der Feier der Liturgie, 1m Gebet, 1n der der Bibelkatechese wıird gerade dort sichtbar, S1e siıch
Schriftlesung, iın der Lebensgestaltung) einzuüben. Dies anschickt, Rechte 1n Anspruch nehmen, die ıhr iıne
erreicht jedoch nıcht durch Erbaulichkeit oder zusätzlich iıhren Prımat ausübende Katechismuskatechese bislang
eingeführte Frömmigkeit, sondern durch schlichtes Arbei- vorenthalten hat Bibelkatechese steht ZWAar 1m Dienst
ten AIn ext Der Umgang MIt der Sprache der Texte 1st der Wahrheit, jedoch versteht S1e ihre Wahrheit 1m Sınn
VO11 Stutfe Stute intensiver betreiben, treilich 1Sst der Heılıgen Schrift, als Kunde VO  $ der Ireue und Wirk-
eiınem Rücktall 1n textanalytisches Katechisieren resolut lichkeit Gottes, die dem Menschen ein bestimmtes 'Iun CI -

entgegenzuarbeıten. Dıies geschieht AIl siıchersten durch möglıcht, anbietet, Ja auferlegt. Insofern iSt auch katho-
aktualisierende Auslegung das heißt durch eın Gespräch ischer Bibelunterricht Einübung VO  e Glauben und Liebe,
über den Text, das die Fragen der kindlichen (jugend- allerdings auf dem VWeg des Verstehens biblischer ede

Fragen des gesellschaftlichen un politischen Lebens
Soziale un psychologische Aspekte Pauvrete au  n Etats-Unis?, „Revue de ”Action Popu-

laire“, November 1964, 1043 0S Baerwald, Derder Rassenfrage in den USA Feldzug die Armut 1n den USA, „Frankfurter
Hefte“, August 1965, 5572 ff.) in politischer un: WIrt-

Die 1m Julı 1964 veröffentlichten Ergebnisse einer ang- schafticher Hınsıcht den übrigen Bürgern gleichgestellt
{ristigen Meinungsumfrage des National Opınıon Research worden selen. Wenn formaljuristisch die Gleichstellung
Center der Universität Chicago VO Informa- der Rassen auch weitgehend erreicht wurde, konnte
tionsdienst der US-Regierung folgendermafßen ZUS4aM- damıt die De-facto-Segregation un: Diskriminierung der
mengefafßt worden: „Die Aufhebung der Kassentrennung Farbigen nıcht beseitigt werden. Der Vorwurt des Präsı-
hat 1ın den etzten ZWanZzıg Jahren immer mehr Zustim- denten Kennedy, den 1m Junı 1963, der Zeıt, als
INUNS be] der weißen Bevölkerung der USA gefunden, dem Kongreß das Bürgerrechtspaket zuleitete, den weißen
und alles deutet darauf hin, da{ß diese Tendenz siıch US-Bürgern machte, oilt auch noch, nachdem seınem
weiterentwickeln wıird“ (in Amerikas Bürgerrechtsgesetz, Nachfolger gelungen ist, dem Senat einıge Ffortschrittliche

Information Service, Bad Godesberg 1965; 50 Gesetze, vielfach jedoch ohne die ZUur Verwirklichung eI-
Dieser Optimısmus WAar nıcht überall geteilt worden, un: forderlichen finanziellen Mittel, abzuringen: „Wır predi-
gerade die Ere1ignisse der etzten Monate haben die Be- SCIl Freiheit 1n der SaNnzcCh Welt, un WIr lieben HSETE

fürchtungen jener bestätigt, die VO  - den Bemühungen der Freiheit hier Hause. och dürfen WIr der Welt 1,
Regierung die rechtliche Gleichstellung der Farbigen un: VOT allem einer dem anderen, dafß dieses Land freı iSt,
o die Verschärfung der rassıschen Auseinandersetzun- WEeNN die eger unfrei sind, dafß WIr keine Bürger 7zweıter
SCH ST  Artetlen Wıe vordergründig die Kenntniıs vieler Klasse haben, die eger sınd, daß WIr kein las-
weißer Amerikaner VO  = den tatsächlichen Lebensbedin- SCI1- und Kastensystem haben, keine Gettos, keine Her-
SUNSCH der Millionen schwarzen Mitbürger ISt, ergab kennen, außer, die eger geht?“
sıch erneut AaUS Gallup-Erhebungen, die Hn VOT den

Emanzıpatıon MLE Hindernissendiesjährigen Ausschreitungen gerade in Städten WI1e Ne-
wark und Detroit durchgeführt wurden: MI1t ernsthaften Im Bürgerrechtsgesetz VO  - 1964, das sıch einzel-

staatlıche diskriminiıerende Gesetze, 1m wesentlichen aberAuseinandersetzungen rechneten dıie meıisten Weıiıfßlßen nıcht,
und o  a 76 Prozent Von ıhnen der Überzeugung, die VO  s Weilßen eingeführten Praktiken richtet,
diıe Schwarzen würden ebenso behandelt W1eEe S1€e selbst wırd allen farbigen Bürgern die Gleichstellung be] den
(vgl „America“, 6/7, 125) Dıiese Beziehungslosig- VWahlen, WE auch 1mM wesentlichen 1U auf Bundes-
eıit der weıißen Amerikaner eiıner Volksgruppe, die ebene, yarantıert. Jede Diskriminierung Farbiger 1mM
elf Prozent 4A1l der Gesamtbevölkerung ausmacht, erklärt Gaststättengewerbe un ın öftentlichen Einrichtungen gilt
auch die „Enttäuschung“ über die „Undankbarkeıt aer als gesetzesw1drı1g. Aus Anlaß einer Verfassungsklage hat

auch der Oberste Gerichtshof amı Dezember 1964Farbigen“, die doch, glauben viele VWeıße, durch die
Bürgerrechtsgesetzgebung VOMN Juli 1964 und die sıch diesen Grundsatz bestätigt. Unabhängig VO  a ıhrer Haut-
daran anschließenden Juristischen und admınıstratıven tarbe sollen tür alle Bürger die Beschäftigungsbedingungen
Maßlßnahmen auf dem soz1alen Sektor (vgl Perroy, oleich se1In. Das bereits 1m Jahre 1954 ausgesprochene
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Verbot der Segregatiıon 1mM Schulwesen wırd erneut be- haupt nıcht denkbar. Die eigenständigen Schöpfungen 1m
kräftigt. Der gesetzliche Weg bei Rechtsverletzungen un: Blues, 1m Spiritual und 1mM Gospel 5Song SOWIl1e 1n der
Beschwerden wird geordnet, un: das Justizminısterium Lyrik und in der erzäahlenden Liıteratur sınd anerkannte

Leistungen, die auch auf die europäische Entwicklungerhält besondere Vollmachten Zur Durchsetzung der Be-
stımmungen. eingewirkt haben Und gerade 1n dieser Sphäre enthüllt
Allerdings schränkt der besondere Charakter des amer1- sıch sechr 1e] VO  3 der Mentalıität un: der Sıtuation der
kanıschen Regierungssystems die direkten Eingriftsmög- unterdrückten Bevölkerungsgruppe. Die sozialen Aspekte
liıchkeiten des Bundes erheblich eın Den individualisti- des Blues sind unverkennbar, die deutliche Orıientierung
schen und töderatıven Zug 1n der Innenpolitik stellte der relig1ösen Gesäange Alten Testament, VOTr allem
Präsident Johnson selbst bei der Unterzeichnung des Ge- der se1n olk 1n die Freiheit führenden Person des
SetzZes 1ın Rechnung. Obwohl mıiıt den meısten dieser Bestim- Moses, hat sehr konkrete Bedeutung. Mıt der politischen
INUNSCH 1Ur Grundsätze der Unabhängigkeitserklärung Aktivierung der Farbigen erfolgt auch die Umıinterpreta-
und US-Vertassung wiederholt werden garantıert tıon des Spirituals: während sıch früher die Negerrelig10-
beispielsweise eın Amendment VOM Marz 1870 allen S1tÄt aut das Jenseıts beschränkte und beschränken
Bürgern der Vereinigten Staaten das Wahlrecht unab- mußte, werden heute die gleichen Lieder politischen
hängıg VO  3 ıhrer „Rasse, Hautfarbe oder trüheren Stel- Kampfgesängen.
lung als Sklaven“ 1St die „freiwillige Erfüllung“ des
Bürgerrechtsgesetzes nıcht erfolgt. ber auch die Lokal- Soziale und psychologische Inferiorität
behörden un die Bundesregierung selbst siınd ihrer Da sıch bei den Autständen der Farbigen (denen sıch
subsidiären Verantwortung nıcht in erforderlichem aße vielfach Puertorikaner anschließen, deren Sıtuation VeI-

gerecht geworden. gleichbar ISt) nıcht ME un einen Racheakt tür die Ver-
Das Negerproblem reicht 1n den USA noch 1n dıe eıt sklavung iın der Vergangenheıt handelt, die bei den Negern
rück, als die Vereinigten Staaten noch Kolonialgebiet viel tieter 1 Bewußftsein verhaftet 1St als bei den VWeißen,
iDamals lebten die Schwarzen ausschliefßlich 1m Su- sondern da{ß die berüchtigten Yıots 1in den long hot SLTL-

den des Landes. Je nach dem Verhalten ihrer Herren mmer Ausbruchsversuche AaUsSs der cchr realen soz1alen und
wurden die 1ın den Plantagen tätıgen Sklaven mehr oder psychologischen Versklavung sind, oll an einıgen Fakten
wenıger menschlich behandelt. ber einen humanıtären deutlich gemacht werden. Obwohl sıch die Regierung in
Paternalismus jedoch Zing die Einstellung der Weißen nıcht drei Bürgerrechtsgesetzen, nämlich in den Jahren 195%

1960 un: 1964, den Abbau der Schranken emuht hat,hinaus; Margaret Mitchells Erfolgsroman (Jone 2010 the
'ünd manıftfestiert diese weıiße Mentalıität sehr eindring- mı1t denen die Farbigen be1 der Ausübung ihres Wahl-
ıch Die weıißen Christen des Südens brachten den g- rechtes behindert werden, 1965 in den Südstaaten
tauften Sklaven die Überzeugung bei, (zott habe ıhre TYST 44 Prozent der farbıgen Wiähler 1n den Wahllisten
Rasse als Nachkommen des Noah-Sohnes Cham regıstrıiert. Der Staat Mıssıssıpp1l stellte einen besonders
„häßlich“ geschaften, und auch heute noch hält sıch die krassen Fall dar LUr sechs Prozent der Neger konnten

ihre Eıntragung durchsetzen, 1m Vergleich den 95 Pro-„biblische Begründung“ der Rassendiskriminierung 1n
zahlreichen protestantischen Kirchen des Südens Die zent der VWeıißen, VOIN denen siıch manche ErSsSt ihr Wahl-
Katholiken (nur 730 0ÖO eger gyehören der katholi- recht erinnerten, als die Farbigen ihre Forderungen VOILI-

brachten. Während 1mM Norden keine Wahlbehinderungschen Kirche an) unterscheiden sıch ın der Praxıs nıcht
VO  S den Angehörigen anderer Religionsgemeinschaften, oroßen Ausma{fßes besteht, hat der Süden die verschieden-
WT sıch Vertreter der 1erarchıe auch se1it Jahren für sten Methoden entwickelt, die VO  + ungleıich angewandten
die Beseitigung der Kassengegensäatze verwenden. Die Intelligenztests, Ja bıs physischer Bedrohung reichen

zönnen. Deshalb mussen schwarze Wiählerungenügende Vorbereitung der Farbigen auf die FEmanzı- orofße
patıon 1m Jahre 1863 hat die Entlassung iın die Freiheit Einsatzbereitschaft zeıgen, W 4as einer faktischen Ungleich-
sehr bald auch vielen ehemaligen Sklaven als nachteilig heit entspricht. Den Einschüchterungsmethoden VO  $

erscheinen lassen. Die heutige Zerrüttung der schwarzen Organısationen WwW1e dem Ku-Klux-Klan 1St bisher C
Famıilien findet darın iıne historische Wurzel. i1ne Chan- lungen, die Farbigen 1n die Passıvıtät drängen; LAaL-

cengleichheit der Rassen hat nN1e bestanden, das Zusam- sächlich siınd Revolten 1n den Südstaaten vielfach das
Werk VO  Z Inıtıatoren Aaus dem Norden. Be1 vielen Rassen-menwachsen der schwarzen m1t der weıißen Bevölkerung

wurde planmäßıg verhindert, un mi1t der Wanderung tanatıkern des Südens wurde die Ermordung Kennedys
nach dem Norden hat sıch die Segregatıon NUr noch VeI1I- miıt Jubel aufgenommen, da sıch dieser als Fürsprecher

der schwarzen Minderkheıit, aber auch als Abkömmlingstärkt. Weıt wenıger intensiver Ablehnung begegnen die
zahlenmäßig geringeren Minderheiten w1e die 05 Millio- katholischer Iren ıhre Feindschaft ZUgSEZOYCN hatte. Aller-
nen Japaner, 0 Millionen Chinesen, O2 Millionen dings darf der politische Aspekt der Gleichberechtigung

nıcht überschätzt werden: denn selbst be] voller Wahl-Fılipinos un die O, Millionen Indianer (nach dem Zensus
VO  e In den über hundert Jahren se1t der Sklaven- gleichheit würde hre Minderheit keinen bedeutenden
befreiung 1st NUr einer csehr kleinen Gruppe schwarzer Ausschlag geben, insbesondere deshalb, weıl das amer1-

kaniısche Parteiensystem dem Farbigen keine AlternativeHauttarbe gyelungen, siıch VO der untfersten ökonomıi-
bietet.schen Schicht lösen. Das dieser Tatsache anhaftende

Vorurteil VO  e der „Minderwertigkeit der schwarzen „Schwarzes Proletariat“Rasse“ hat nıcht DL biologische Argumente SCEHCH sıch,
sondern wird gerade dadurch widerlegt, dafß die amer1- „Die eger sınd noch heute weitgehend die Proletarier
kanischen eger 1n jenen kulturellen Bereichen Leistungen der amerikanıschen Gesellschaf} .“ S0 kennzeichnet Ekke-
vollbracht haben, 1ın denen ihnen nıcht verwehrt WAar. hart Krippendorff die Sıtuation der cschwarzen Miınder-
Der Jazz hat wesentliche Impulse Aaus der schwarzen heit 1n den Vereinigten Staaten (Amerika un seline
Musiıkalität erhalten und 1sSt ohne dieses Element über- schwarzen Burger, 1n ! Rassenkonflikte in der Welt, hrsg.
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von Italıaander, Fischer-Bücherei 75 1966, 45) anderen gleichzeitig jedes möglıche Hindernıis bereitet
Wenn auch der Terminus „Proletariat“ für die farbige wird. Andere Gründe gelten für die Situation 1M Norden
Bevölkerungsgruppe nıcht allgemeın akzeptiert wird, der Vereinigten Staaten, schon die getrenNnNten Wohn-
beweisen doch einıge wenıge Zahlen die MmMI1t diesem Be- bezirke un: die Entfernungen VO  . den Schulen der W Ee1-
oriff ZzZum Ausdruck gebrachte Tatsache: da die Mehrheit Ren Kınder die Segregation tast unüberwindlich machen.
der amerikaniıschen eger den Gesellschafts-

Entstehung der schwarzen (‚ettosschichten angehört, esteht tür die wenıgsten VO  - Ihnen
die Möglichkeit, sıch Aaus den resultierenden Abhängig- Im Gefolge der Technisierung der Landwirtschaft 1mM
keiten befreien. So sınd die Farbigen überwiegend 1n vorwiegend agrarıschen Süden sind viele Farbige in die
Hıltsarbeiterstellungen und mıt all jenen Tätigkeiten be- Industriestädte des Nordens abgewandert. Mıt den DE
schäftigt, denen sıch die Weißen entziehen suchen. Wäh- Millionen Negern, die 7zwiıschen 1950 un 1966 den
rend beispielsweise 47 Prozent der weıißen Arbeitnehmer Süden verließen, haben sıch auch die Rassenkonflikte AaUuUS-
Angestelltenpositionen bekleiden, sind bei den Farbigen gebreıtet, deren Schwerpunkte heute die Industriemetro-
Nur Prozent. In keinem einz1gen Handwerksberuf mMıt polen sind. Nur noch 47 Prozent aller Farbigen wohnen
Lehrausbildung sınd mehr als wel Prozent eger be- 1m Süden, 48 Prozent sind 1n den Stäiädten des ord-
schäftigt. Entsprechend nıedrig 1st ihr Einkommen. ach STenNs ansässıg, Prozent 1 W esten. Die Bevölkerung
Angaben des US-Arbeitsministeriums beträgt das jJährliche Newarks esteht mehr als der Hilfe AUS Farbigen, in
Durchschnittseinkommen eıner weılßen Famiıilie etwa 6000 Baltimore sind 41 Prozent un ın Chicago über 30 Im
Dollar, bei der schwarzen Famiılie jedoch NUur 3700 In C Bundesdistrikt Washington liegt der Anteil be] 55 Pro-
Prozent der oft kinderreichen Negerfamilien liegt das ZeNtT. Die mMi1ıt der Industrialisierung verbundene Ur
Jahreseinkommen jedoch nNier 3000 Dollar. egen der baniısatıon hat /3 Prozent der Negerbevöl-mangelnden Fachausbildung sind die Farbigen Naturge- kerung 1in die Grofßstädte (vgl Harvey Perloff,
näß auch stärker für die 1mM Gefolge der Automatıon Modernizıng Urban Development, „Daedalus“ Vol 96
eintretende Arbeıitslosigkeit anfällıg, da{fß S1e Z Prozent Nr. 5 1967, Durch die Tatsache, dafß 1n
der langfristigen Arbeitslosen stellen, obwohl ıhr Ge- den 109 größten Stidten die Wohnblocks 86,1 Pro-
samtanteil den Erwerbstätigen 1L1UL I Prozent be- Zent (1m Jahre rassısch sind, verstärkt
tragt. Für die Jugendlichen 1st die Sıtuation auf dem sıch die Gefahr, da{ß die schwarzen Gettos Unruhe-
Arbeitsmarkt noch gravierender (vgl Nölling, Ju- herden werden. Die Politik früherer Regierungen 1St
gendarbeıitslosigkeit 1n den USA, „Gewerkschaftliche der integrationsfeindlichen Entwicklung nıcht unschuldig,
Monatshefte“, April 1965, 205 Nach An- enn PrSt 1948 wurde eın Grundsatz der offiziellen
gaben sehen sıch 325 Prozent der farbigen Jugendlichen be] Wohnpolitik aufgegeben, nachdem für die Stabilität
der Schulentlassung VOT das Problem der Arbeitslosigkeit eıner Wohngegend erforderlich Wäaäl, daß sıch „‚Grund-
vestellt (vgl „Ämerica“, 29 6/, 105) stückseigentum 1n den Händen soz1ial un: rassısch

homogener Besitzer“ befinde. Die bekannte Reaktion der
Nichtintegriertes Schulwesen Weißen, eiıne Wohngegend verlassen, csobald Farbige

Eng verbunden mi1ıt der Arbeitslosigkeit 1St die Schulfrage. dort zuziehen, hat die Innenstädte Negergettos WEeI-
den lassen un den Vertall dieser Stadtteile hervorge-Erfolg in der amerikanıschen Industriegesellschaft macht

eıne gute Ausbildung erforderlich, die oft selbst MI1t dem rutfen. Dıie Hausbesitzer zeigen nämlıch eın großes
gesetzlichen Schulabschluß noch nıcht gewährleistet 1St. Interesse mehr der Erhaltung der Mietwohnungen, da

Haus- un Grundstückspreise rapide allen, W C111 <1eDi1e NegerJjugendlichen erreichen letzteren jedoch NUur
4.() Prozent gegenüber Prozent der weißen Jugend- VO Farbigen ewohnt werden. Dıe Manıipulationen der
lichen Entsprechend nıedrig 1St deshalb der Anteil den Makler haben durch iıne künstlich Panık diese

Tendenz unnöt1ig verstärkt. Da seIit 1954 die Unruhen inHochschulstudenten. Diese Tatsache bedingt wiederum
den Lehrermangel un: die Qualität den Farbigen- den Sommermonaten tast regelmäfßig wiederkehren, sind
schulen. uch AUuUS diesem Grunde 1St die Forderung nach auch die Versicherungsgesellschaften den Slums nicht

mehr interessiert. Das hat ZUr Folge, da{ß Kreditinstituteder integrierten Schule dringlich. Die VWeißen, die sıch
Bauvorhaben un Geschiäfte 1n diesen Bezirken nıchtdieser Absicht wiıdersetzen, befürchten die qualitative

Abwertung dieser Schulen: denn viele schwarze Kinder unterstutzen. Das 1St einer der Gründe, afu die Aus-
schreitungen der Schwarzen siıch für diese selbst nach-siınd aut das mittelständisch ausgerichtete Schulniveau

nıcht vorbereitet un: den dort gestellten Anforderungen teiligsten auswirken.
nıcht gewachsen. Anderseıits sehen sıch die Farbigen VOIN Familienzerrüttung UN Krıiminalıitäatallen Führungspositionen ausgeschlossen, WenNnn S1e siıch
nıcht den We  5 1n den profilierteren Teıl des ameriıkanı- Zu den Problemen der Arbeitslosigkeit und des niedrigen
schen Erziehungssystems öftnen können. Irotz der Bür- Einkommens, den Schulkonflikten, der ungenügenden
gerrechtsgesetzgebung 1m Jahre 1965 iın den medizinischen Versorgung un: der hohen Kindersterblich-
elf Südstaaten erst 79 Prozent der schwarzen Schüler eıt 1n den Negervierteln kommt iıne wichtige desoziali-
den gemischten Schulen eingetragen, Ende 1966 hatte sıch sierende Komponente hinzu: die Zerrüttung der eger-
dieser Prozentsatz auf 16,9 Prozent erhöht (vgl „Ame- amıilie un: die Aaus der Zerrüttung resultierende über-
LIGCASs, 6/7, höhte Verbrechensanfälligkeit der farbigen Minderheıit
In anderen Gegenden hat die Integration schon mehr als (vgl Charles Rıce, The egro Crime Rate Its Causes
500 Prozent erreicht, VO  } der Gleichstellung der Schwar- and Cure, „Modern Age“, Heft 4, 1966,
Z mi1ıt den Weißen 1 Schulwesen 1St in  $ jedoch och Wiährend der weıißen Bevölkerung Z Prozent der
weıt entternt. 1n als tokenism bezeichnetes System wird Ehen geschieden werden, siınd bej den Farbigen 229
vielfach praktiziert; afßt des Gesetzes SCn einıge Prozent. Mehr als die Hilfte aller farbıgen Kinder haben
tarbıge Schüler 1n einer weıißen Schule Z während allen bıs ıhrem achtzehnten Lebensjahr in ungeordneten

484



Famıilienverhältnissen gelebt. Während 7zwiıischen 1940 zeichnet. Im Gegensatz ZU Weißen haben die Farbigen
un 1963 die Zahl der unehelichen Geburten bei den eıne gyesteigerte Sensibilität für alle AÄußerungen un:
Weißen VO  3 aut 0 Prozent anstıeg, erhöhte S1e sıch Reaktionen der Weißen entwickelt, un 1n dem Phänomen
be] den Farbigen VO  >; 16,8 auf 23,6 Prozent. Von den 1im des double-talk, einer den wahren Sachverhalt verschlei-
Jahre 1963 in Harlem geborenen Kindern 43,4 ernden umschreibenden Eigensprache, errichten S1e ıne
Prozent illegitim. „Das enthüllt einen circulus Vit1OSUS:! Schutzmauer AauUSs Miıfßtrauen un vorsichtiger Zurück-
zerruttete Familienverhältnisse führen lebensläng- haltung. Denn das Verhältnis den Weißen beruht tast
lıchen psychischen Störungen, 1m ENSCICH Sınne behindern ausschliefßlich auf Abhängigkeit oder Feindschaft: Pfand-
S1€e die intellektuelle un schulische Bildung, beides eiher, Hausbesitzer, Arbeitgeber un: die Polizei siınd n1ıe
SaimInmen macht die Negerbevölkerung weitgehend untä- echte Partner. Die Tatsache, da{( siıch bei iıhren nan-
hig, 1in der soz1alen un berufsmäliigen Konkurrenz MI1t 7ziellen Kontrahenten eiınem beachtlichen Teıil Juden
den Weißen Z bestehen, das wiederum verstärkt die handelt, erklärt den angeblichen oder tatsächlichen
sOz10-psychiısche Frustration un: reproduzıiert Zzerruttete schwarzen Antısemitismus ökonomisch.
Familienverhältnisse“ (Krippendorff, ©: Sa Im

Rational unbegründbare AblehnungVergleich ihrem Bevölkerungsanteil 1St der Anteil
den amerikanıschen Verbrechensquoten überaus hoch Dıie nıcht selten bis ZUun)ı Rassenhaß gesteigerte Ableh-
ach den Zahlen des Bundeskriminalamtes iın Washing- Nung und die sS1e begleitenden Parolen VO  . der „Aus-
COn für 964/65 wurden VO  3 den Negern 3041 Morde löschung der schwarzen Rasse“ haben in den amerikanı-
begangen, VO  s den Weijßen 28105 23651 Vergewaltigungen schen Negern ıne tief verwurzelte ngst VOT dem Rassen-
wurden be] Schwarzen registriert, dagegen 4371 bei mord den Schwarzen entstehen lassen, die S1e ıhr
VWeißen: Raubüberfälle wurden VO  $ Schwarzen, Schicksal MIt den Indianern un den Juden 1in Deutschland
15 061 VO  — Weißen begangen Diese Zahlen, die der vergleichen äßt Für den Rassenhafß, W1Ee etw2 im
Bevölkerung 1n der Presse mitgeteilt werden, ohne da{fß Ku-Klux-Klan oder 1n der amerikanıschen Nazıparteı
dabei die soziologische Durchleuchtung dieser Verhält- ZU Ausdruck kommt (vgl Croussy, Blancs et NOIrs
nısse mitgeliefert würde, behindern wiederum die Inte- New York, SS März 1965, sınd Er-
grationsbestrebungen einsichtiger Bürger. klärungen schwer beizubringen. Die ÜL VO  3 dem schwar-

zen Psychiater Frantz Fanon vorgebrachte These, die die
Psychologische Aspekte Negrophobie MI1t sexualbezogenen Komplexen erklärt,

Ebenso komplex w1e die soz1alen Aspekte der A4ssen- Mag ıne Komponente erhellen. In diesen Bereich £511lt
auch das gesetzliche Eheverbot für rassısch gemischtefrage un: mıi1t diesen sehr CNS verknüpft sind die psycho-

logischen Probleme, die sıch für die rassısche Minderheıt, Ehen, WwW1€e ZU Beispiel ın Vırginia esteht. Der O»
aber gleichfalls für die Weißen ergeben. Wiährend admı- sellschaftliche Zwang, der diese natürliche orm der

Integration behindert, dürfte aber noch viel stärker se1nnıstratıve Ma{fßnahmen WI1e€e Johnsons „bedingungsloser
Krıeg die Armut Erfolge nıcht ausschliefßen, als das Gesetz, dem ina  =) durch mzug ın eınen anderen
mu{fß der psychologische Widerstand ine ınte- Bundesstaat ausweichen kann. Schließlich 1sSt bezeichnend,

daß alle Mischlingskinder ausnahmslos der Negerbevöl-orierte Gesellschaft durch freiwillıge Mitarbeit eiınes jeden
einzelnen abgebaut werden. Dafür wird je] eıt nötıg kerung zugerechnet werden.
se1n un die Einsıcht, daß die amerikanische Natıon nıcht Wenn die Negerführer heute die Notwendigkeit sehen,

ein spezifisch schwarzes Schönheitsideal propagierenerfolgreich exı1istieren kann, wenn einer wachsenden un:
in ıhrem Selbstbewußtsein gestärkten vitalen Minderheit auf einem bekannten Werbeplakat steht lesen: black
weiterhin ıhre Rechte beschnıitten werden. Die historische 15 beautiful, ifs beautitul be black), das Selbst-

bewußtsein der Schwarzen stärken, 1St das auf demHypothek der Sklaverei mussen heute die weılen Amerı-
Hintergrund der VO  e den aAsthetischen Grundsätzen derkaner abtragen. Das Negerproblem mußte für die Ver-

einigten Staaten eiınem gefährlichen Ferment werden, Weilßen gänzlıch beherrschten Optik des amerikanischen
denn se1it der Unabhängigkeitserklärung VO  $ 1776 be- Lebens sehen. Dıie Reklame, der Fiılm, die Kunst

zwıngen dem Farbigen eın weißes Schönheitsidol auf, dasstand der Widerspruch 7zwıschen dem aufklärerischen
antikolonialistischen Selbstverständnis der Natıon (die ıhm deutlich macht, da{flß SA auch WE ZUuUr schmalen
treılich als weiße Natıon begründet wurde) un der Schicht der Arrıyiıerten gehört, nıe eın vollwertiges Miıt-

glied der weıßen Gesellschaft werden annn Um dortDiskriminierung eines Teıiles iıhrer Burger. Miıt der eger-
emanzıpatıon 1im Jahre 1863 wurde für viele ıne Ge- akzeptiert werden, muß der Schwarze seinen 1gen-
wissensbelastung beseitigt. ber heute scheint erneut eın charakter opfern un die Lebensweise, die bürgerlichen

Werte un Verhaltenstormen der angelsächsisch-weißenVeränderungssymptom vorzuliegen: angesichts der ekla-
tanten Ungleichheit VO  3 20 Miıllionen Slumbewohnern, Zivilisation bedingungslos übernehmen. ber auch diese
die weder mi1t dem „American WaYy of lıfe“ noch mi1ıt der Selbstaufgabe äßt ıh se1ın Ziel nıe Sanz erreichen.
US-Verfassung in Einklang bringen isSt Der amer1- Christentum 1Nne „Religion der Weißen“kanischen Natıon, die 1n der Außenpolitik Leben, TYTe1l-
heit, Gleichheit un das Streben nach Glück als die Rechte Miıt dem wachsenden Selbstbewußtsein der Farbigen

haben siıch auch die Kırchen auseinanderzusetzen. Dennder Menschenperson propagıert un manche Intervention
damıit rechtfertigt, ISt es nıcht gelungen, die beiden Rassen VO  3 der Ablehnung der weißen Gesellschaft wırd auch die
1mM eigenen Lande einander wesentlich näherzubringen. „Religion der Weıißen“, das Christentum, betroften. In

dem erühmten Schreiben Aaus dem Gefängnis inDeshalb exıistiert parallel ZUrFr iıdealisierten weißen 1V1-
lisation ıne nıchtintegrierte schwarze Subkultur, der die Birmingham 1963 wart Martın Luther Kıng der Kırche
Weißen kommunikationslos gegenüberstehen. Diese Sub- VOr „Allzuoft 1St S1e die oroße Verteidigerin des Status
kultur 1St durch Außerungen der Selbstverteidigung un: “  quo Jettre de la prıson de Birmingham, „Esprat®%, Ja-
des aufgezwungenen Minderwertigkeitsgefühls gekenn- LLUALr 1964, 3 ft.) Da die Kirchen vielfach nıchts
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aben, die Identifikation der abendländischen eli- Christliches, demokratisches und liberales Gedankengut
102 mıiıt der weißen Gesellschaftsordnung verhindern, spielen hier die entscheidende Rolle
werden VO  - der Ablehnung der Weißen un: der Schaf- Gegenwärtig siıeht sich der Baptistenpfarrer Kıng jedoch
tung eines schwarzen Schönheitsideals auch der VOI den Wortführern der Radikalen ın den Hıntergrund
„weıße Gott“ und die „weiße Madonna“ betroffen. Dıie gedrängt. Es se1l 1Ur Al Stokely Carmichael und Rap
offiziellen AÄußerungen der katholischen Kiırche ZUgunNsten Brown erinnert, be] denen auch Elemente eines schwarzen
der Gleichberechtigung der Aassen dürften angesichts der Chauvinismus und Rassısmus nıcht verkennen sind.
TAaX1s der amerikanıschen Katholiken wirkungslos blei- Recht einflußreich iınnerhalb des radikalen Flügels sınd
ben (vgl Wılliam Osborne, Race Relations and Ameriıcan die Black Muslims, i1ne se1t 1930 bestehende relig1öse Uun:
Catholics, New ork 1967 ferner Joseph Fichter, polıtische Gemeinschaft, die 1n den etzten Jahren oyröße-
American Religion an the egro 1n dem Stan- rTen Zulauf verzel.  nen hat, obwohl auch S1e MIt 1inne-
dardwerk U Negerfrage The egro Ämerican, Hg ren Auseinandersetzungen un „Abweichungen“ VO  w der
Parsons/Clark, Boston 0B Cambridge Doktrin kämpft (vgl Schulze-Wılde, Malcolm und
In der Auseinandersetzung MIt der angelsächsisch-weißen Elıjah Muhammed Die religiösen Wourzeln der amer1-
Ziviılisation, die ıhm vielfach feindlich begegnet, sieht der kanıschen Rassenkämpfe, „Frankfurter Hefte“, Maı 196/,
amerikanische Neger seine Existenzirage. Dıie unterschied- 3323 ff Forderungen der Black Muslims gehen bıs 72008
lichen Lösungsvorschläge un: die damıt verbundenen Abtrennung einıger Bundesstaaten ausschließlich für die
geistigen Posiıtionen spalten die Farbigen 1ın verschiedene Schwarzen oder Sal Z A utopischen Vorstellung einer
Gruppen, VO  - denen drei Hauptströmungen unterschie- Rückwanderung aller eger nach Afrika. Ihre Ideologie
den werden können. Zahlenangaben über die Anhänglich- enthält viele unwissenschaftliche Elemente bezüglich der
keit diese verschiedenen Positionen sind nıcht möglıch, schwarzen Rasse un ıhrer Religion, die der Islam
außerdem haben die Jüngst ın den Vordergrund ZELFETE- SCWESCH se1 Dıie weiße Zıvilisation, die S1e als dekadent

radikalen Stimmen die Gewichte verschoben. Es aßt un reaktionär erklären (sıe machen geltend, dafß die
sıch aber auch noch nıcht erkennen, inwieweılt die Bericht- Mehrheit der Erdbevölkerung niıcht-weiß un nıcht-
erstattung über die Vorfälle iın diesem Sommer die radı- christlich 1st), wollen S1€e m1T den gleichen Miıtteln des
kalen Führer NT den Negern überhaupt ıdentifiziert hat Terrors bekämpfen, mıt denen ihnen die radikalen weißen
Schließlich geht ZWAar gegenwärtig die Inıtiatıve VO  _ den Organısationen begegnen. Dıie Identihikation MI1t dem
Farbigen AausS, die Möglichkeiten un Grenzen werden Islam erscheint recht problematisch, denn diese Religion
ıhnen aber VO  a den Weißen ZESETZT, denen auch die wiıird 1n eigenwillıger Weıse umgeformt, un: theologisch
bislang integrationstreundlıchen Liberalen sıch mehr und gesehen, 1sSt das Ergebnis nıcht mehr mohammedanıisch als
mehr zurückhalten, teıils AaUuUS Enttäuschung gegenüber den christlich (vgl Monteıl, La relig10n des Black Muslims,
erneuten Ausschreitungen, teıls aber gCnHh der Opfer, ASPTIC Oktober 1964, 601 Die Zuneigung ZUr
die VONN den Weißen bringen waren, sollten die Schwar- orjentalischen Symbolwelt 1St ohl ein Ersatz für die nıcht
zen tatsächlich auf gleichberechtigter Ebene akzeptiert mehr akzeptable weıße Religion. Der LECEUE Moralkodex
werden. Dieser au hite backlash zeigt sıch deutlich 1n den der Black Muslims mi1t dem Verbot VO  - Alkohol und
jetzt ausbleibenden Geldspenden für die Bürgerrechts- gew1sser typiıscher Negerspeisen, der Betonung ehelicher
bewegung artın Luther Kıngs und andere Organısa- Treue und der Reinlichkeitsgesetze 1St. ebensosehr purıta-
tiıonen. nısch WI1e mohammedanısch. Es 1St bezeichnend, dafß

sıch gerade SCcHCH die Hauptlaster der NegerbevölkerungDıiıe Posıtionen der Farbigen wendet, die eın integrationsfeindliches Element darstellen.
Von den radikalen Führern als Uncle Tom verspOottet Die verschiedenen „erleuchteten Propheten“ wiederum

eriınnern die Gründer amerikanischer Sekten Ul diewırd jener eger, der Aaus Passıvitat, AaUuUSs Enttäuschung
oder AaUS mangelndem Selbstvertrauen sich 1n seıin Schick- Jahrhundertwende.
ca] fügen gewillt 1St und siıch seinen Weg VO  S den Neues elbstbewußtseinWeißen vorschreiben Laßt, der sıch also anpaßt. Er Nnier-
ßr jede politische Aktiviıtät, 195881 nıcht verstärkte Ab- Die posıtıve Leistung der Black Muslims esteht darın,
lehnung be] den Weißen hervorzuruten. Vielfach glaubt da{fß S16€, obwohl sıch 1LUFr iıne relatıv kleine Schar den

sıch o  a akzeptiert. Zu dieser Gruppe Zzählt die große Grundsätzen der Gemeinschaft bekennt, der
Masse Resignierender, aber auch die kleine Schicht der Masse der farbigen Bevölkerung ın den USA
„schwarzen Bourgeoıisie“, die die Vorteile ihrer WIrt- Selbstbewußtsein vermuittelt haben, welches für die wirk-
schaftlichen Sıtuation verteidigen sucht. liche Emanzıpatıon erforderlich 1St. Das trıfit auch auf
Fuür ine Mittelposition kann generalisierend Dr Martın die verschiedenen politischen Organısationen Le1i-
Luther Kıng werden, dessen Rıichtung unzweiıtel- tung VO  S Farbigen Z die se1t Jahren die Bürgerrechte

kämpfen un: ohne die die Erfolge nıcht erzielt wordenhafte Erfolge aufzuweisen hat un dessen Vorgehen das
realistischste seiın scheint (vgl Bennett, Der r1e- waren. Die meısten dieser Organısatıonen, ungeachtet ıh-
densnobelpreisträger Kıng und se1ın Kampf für die CIr Bezeichnung, haben 1n den etzten Onaten recht
eger, „Universitas“, Juni 1967 599 Wiährend radikale Methoden propagıert.
die Radiıkalen, die Kıng anfeinden, keine klaren Vor- Im politischen Vokabular exıstiert se1t 1966 der Begrift
stellungen VO  — einer künftigen Gesellschaftsordnung VOI-+- „Black Power“, der mMI1t unterschiedlicher Bedeutung —

zuwelsen haben, 1St 1ngs Ziel, mMI1t den Mitteln des gewandt wird (vgl McCabe, Black Power and the
moralischen Protestes un an Gandhı Orlıentlierten Metho- Liberal Conscıence, „New Blackfriars“, Airz 196/,
den der Gewaltlosigkeit die Integration der Farbigen auf 286 fi.; dazu Eckstein, Von „Gleichberechtigung“
der Basıs der Gleichberechtigung erreichen. Sein aut „Schwarzer Macht“, „Gewerkschaftliche Monatshefte“,
lange Siıcht angesetztes 7Ziel 1St die Umformung un Kr- September 1966, Die Ablehnung der amer1-
NCUCIFUNG der amerikanischen atıon VO  - ınnen her kanıschen Gesellschaftsordnung un die Notwendigkeıit
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VO  — Kampfmafßnahmen sind die Grundgedanken der ten verantwortlicher Weißer, W1€e etw2 AaUS Newark
Ideologie, W1e S1e besonders Stockely Carmichael vertritt. berichtet wırd (vgl Whitehead, Behind the violence 1n
Von den Weißen wird Black Power vielfach als Auft- Newark. Anatomy of r10t, „Commonweal“, ' 6/,
lehnung verstanden, als schwarzer Rassısmus und Natıo- 497 fn den Autfständen wenıgstens den Schein einer
nalismus. Verschiedene Praktiken machen auch deutlıch, moralıschen Berechtigung. Die Farbigen, die keine Ver-
dafß die Gewaltanwendung be] den Schwarzen Nau den bündeten mehr iıhrer Seıite wI1ssen, werden durch die
Methoden des Ku-Klux-Klan entspricht. Unter der Ne- Ausweglosigkeıt iıhres Gettodaseıins 1n ıne Panık V  ‘9
gerbevölkerung oilt Black Power als die natürliche Stirke die siıch 1n Plünderungen, Verwüstungen und Morden eNnNt-
der rassıschen Minderheit, die sıch ine Machtbasis inner- ädt Da jeder drıtte amerıiıkanısche Haushalt über Feuer-
halb der US-Gesellschaft autbauft. Martın Luther Kıng waften verfügt, ftehlt den berüchtigten Heckenschützen
versucht den Begriff als iıne gezstige Macht interpretie- auch nıcht der Ausrüstung. Das „Zusammenwirken
renN, die die amerikanische Natıon „retten“ soll, w 1e VO  3 weıißer Blindheit un: schwarzer Verzweiflung“ (so
V Kurzem auf eiınem Kongrefß der SCLC Z Ausdruck ein Leitartikel in „Ämerica“, 29 6/, 105 tührt
gebracht hat den bekannten Optern un: Millionenschäden.

Der amerikanischen Regierung annn iNan den
Dıie radıkalisıierte Phase Willen ZUG Beilegung der Rassenkonflikte un: Beseitigung

iıhrer Ursachen nıcht mehr absprechen, jedoch siınd ıhrBereıts 1963 erkannte der amerikanısche Trappıst Thomas vielfach die Hände gebunden. Ihr Einflufß aut die Bundes-Merton Anzeichen für die Radikalisierung in der Rassen-
frage. Als Ursachen Aanntftfe die Praktiken der Weilßen tTaatfen un auf die Haltung des einzelnen Bürgers 1St

ger1ing. Vor allem der Senat erwelst sıch häufig als Hemm-
Zur Behinderung der Farbigen be1i der Ausübung ihrer schuh für die Bemühungen des Präsidenten. SchliefßlichRechte, die „dıe Achtung des Negers VOT den legalen und
administrativen Kräften, die eigentlich Z Aufrechterhal- dürten auch wahltaktische Überlegungen nıcht außer acht

gelassen werden. Wıe verflochten die Rassenfrage mM1t der
tung der Ordnung un ummnm Schutz des Rechtes berutfen US-Innenpolitik seın kann, ol eiınem Beispiel deutlichsind, untergraben“. Für die benachteiligte Minderheit
habe sıch daraus die Notwendigkeıt ergeben, „irgendeıine gemacht werden. In seliner Autobiographie „ Yes, Ca
orm VOIl Macht“ erringen, wenn S1e „die VO Gesetz eın ın den USA un: 1n Frankreich eınem Bestseller

gewordenes Dokument Zur Rassenfrage, berichtet dergeschützten Rechte wirklich andhaben“ wolle (Thomas
Merton, The Black Revolution, 1964 Abbey of Gethse- schwarze Sanger und Schauspieler 5Sammy Davıs J8 da{ß

manı, Kentucky. Deutsche Übersetzung: Dıie Schwarze auf Drängen VO  — Kennedy nahestehenden Kreıisen
seine Heırat mM1t einer Weißen, der schwedischen Schau-Revolution, 1965, Herder-Bücherei 1%6, 9) Zugrunde spielerin May Brıitt, Monate hinausschieben mußte,lıegt dieser Haltung gesteigertes Selbstbewußtsein, das

wiederum vielfältige Wurzeln hat Vertreter der amer1- LLUTL weıl Kennedy damals Nachteile bei der bevorstehen-
den Präsidentenwahl befürchtete, da se1n Schwager, derkanıschen Negerbevölkerung haben aut verschiedenen Schauspieler DPeter Lawford, MIt ammy Davıs efreun-Gebieten Höchstleistungen und internationale Anerken- det WAar,.

Nung erlangt: ın der Musik, 1 Film, ın der Lıteratur, 1im
port Damıt konnte eın yew1sser emotionaler Ausgleich Rassenfrage UN Vietnqmgegenüber dem amerikanıischen Kulturbewufßtsein BeWON-
nNnen werden. Denn bisher 1St 1n den Lesebüchern AaUS-= uch der Vietnamkrieg stellt Aaus verschiedenen Gründen
schliefßlich VO  _ den Leistungen der Weißen die Rede SA eın Hindernis bei der Beseitigung der Rassenunruhen dar

An den militärischen Erfolgen der USA WAar der Zunächst tühren die finanziellen Belastungen des miılıtä-
Neger 1mM gleichen aße beteiligt w1e der Weıiße, und in rischen Unternehmens Kürzungen Sozialprogramm
der Armee wurde bereits 1948 die Segregatiıon beseit1gt. für die Slumbewohner (vgl Breitenstein, Die Große
Die bürgerrechtlichen Errungenschaften haben dem eger Gesellschaft 1 Kriege, „Europa-Archiv“, 1966, 587 ff
gezelgt, da{fß für ıh polıtische Möglichkeiten zibt Für Die Gegner dieses Krieges machen geltend, die Prioritä-

ten der amerikanischen Politik würden verwechselt,viele S1e überhaupt Anstodßß, sıch ihrer Lage bewußt
werden. Dıie politischen Ertfolge der Völker Afrikas WeNnNn INnan tür Miıllionen Südviıetnamesen mehr AaUS-

gegenüber den Kolonialvölkern un: ıhre idealisierten o1bt als für Miıllionen Slumbewohner (vgl „Inter-
Staaten Zzerstorten den Mythos VO  3 der Minder- natıonal Herald Tribune“, 67) Walter Lıpp-

wertigkeit der schwarzen Rasse. Die Afrıkareisen der INann torderte die Regierung auf, den Krieg beenden,
amerikanischen Negerführer siınd WAar nıcht ohne Er- 1mM eigenen Lande die Sozialprobleme erfolgreich
nüchterung geblieben, der breiten Masse hatten s1e gehen können (ebd., 67) Die Negerführer
aber gyroßen propagandistischen Erfolg. machen die Regierung dafür verantwortlich, dafß Pro-
Das LIECEUC Selbstbewußftsein der Farbigen un iıhre formal- Zzent der iın Vıetnam gefallenen Amerikaner Farbige sind.
rechtliche Gleichstellung einerse1l1ts, der verstärkte Wiıder- Diese Tatsache äßt sıch propagandıstisch leicht AaUS-

UuLzen. Sıe hat aber auch ıne andere Seıte. Einerseıitsstand der Weißen die Forderungen der schwarzen
Mınderheit andererseıts, gesteigerte Sensibilıtät für die kann sıch die praktizıerte Rückstellung der Studenten
Diskriminierung bei den Negern un: wachsende ervosı- VO Miılitärdienst auf die eger kaum auswirken,
tat bei den Weıißen, a 1l das bedartf NUuUr eines geringfügıgen dererseıts verpflichten sıch doppelt soviel Farbige als
Anlasses, ın der geschilderten soz1alen Sıtuation der Weiße tür une verlängerte Wehrdienstzeıit, denn s1e kom-
Negerslums, in denen sıch besonders während der 1eißen dort 1in den Genuß einer besseren Berufsausbildung
Sommermonate die beschäftigungslosen und ohne Ver- bei gleichzeitig m Verhältnis den Weißen. Martın
ANtWOrtLUN aufwachsenden Jugendlichen zusammenbal- Luther Kıng lehnt den Vietnamkrieg ab Er macht gel-
len, den bekannten Auswüchsen tühren. Die Rüge tend, könne seiıne Anhänger nıcht VO  —3 der gewaltlosen
eınes weißen Polizisten kann den angestauten Ha{ um Aktion überzeugen, wolle gleichzeitig die Vietnam-
Überlaufen bringen. Vieltach o1bt das politische Verhal- polıtik unterstutzen. Kıng beschuldigt dıe Regierung, S1e
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Berichte VO den Aufständen, s1e bietet den radikalenwolle Freiheiten ın Südostasıen verteidigen, die 1in den
Negervierteln des eigenen Landes och nıcht bestünden, Führern moralischen Rückhalt und verunglimpft Dr
un dafür lasse S1Ee einträchtig weiße un schwarze Solda- Kıng Selbst taktische Hınweıiıse die Heckenschützen

werden erteilt. Bemerkenswert 1St die Sprachgebung, dieten erschießen, die Hause nıcht 1n die gleiche Schule
gehen dürften (vgl „The National Catholic Reporter-; csehr auf die Empfindlichkeiten der Entwicklungsvölker

67) abgestimmt ist: Die amerikanıschen eger werden Aaus$s-

schließlich als „Afro-Amerikaner“ bezeichnet, da das
Worttührer den „US-Imperialismus“ Wort „Neger besonders ın Afrıka vielfach eıiınen dis-

Den Vereinigten Staaten, die sich 1n den Entwicklungs- kriminierenden Beigeschmack hat (vgl „Peking und-
ländern, vorwıegend in Lateinamerika, den Vorwurt des schau“, 6/7, Sl 6/, 51) Aufschlußreich 1St

der Versuch, das marxıstische Klassenschema aut die rassı-Imperialismus gefallen lassen mussen, können die Schwie-
rigkeiten MI1t den Farbigen 1Ur eınen weıteren Prestige- schen Auseinandersetzungen anzuwenden. Zu diesem
verlust einbringen. Deshalb hat Fidel (astro dem radıi- 7Zwecke wird behauptet, die yroße Mehrheit der weißen
kalen Negerführer Stokely Carmichael 1m August dieses Amerikaner lıtte der gleichen Ausbeutung W1e die
Jahres VOL den versammelten Führern der kommunlistı- Farbigen, das weiße Lumpenproletarıat se1 mM1t den fro-
schen Parteıen des Kontinents 1n La Habana iıne große Amerikanern solidariısch. Die Rassenirage se1 eigentlich
propagandistische Rolle zugeteilt. Die Rassenfrage 1St ıhm ıne Klassenfrage. Präsident Johnson hat iıne Kommıis-
ein willkommener Anlaf Beschuldigungen S10N S: Untersuchung der Rassenfrage berufen, die Re-
die USA, zumal siıch celbst in dem Prozent farbi- yierungsstellen sehen siıch verstärkt dazu veranlaßt, die
gCnM uba nıe Mi1t der Rassenfrage kompromaittiert hat finanziellen Mittel zur Beseitigung der soz1alen Mißstände
Obwohl die antıweißen Untertone 1n der Ideologie Car- bereitzustellen, die Kirchenführer ruten menschlichem

Miteinander der Rassen auf un: wollen der Rassenfragemichaels nıcht enttfernt mMi1t den Vorstellungen Castros
harmonıeren, erhoflt @T: siıch VO  - den Rassenunruhen 1n bei der Ausbildung der Geistlichen mehr Gewicht verlei-
den USA diıe Chance, dort eın weıteres „Vietnam“ hen An Inıtiatıven un Willen scheint auf
schaften un die Bewegungsfreiheit der Regierung beein- der administrativen Ebene nıcht fehlen, da iINnan 1NS-

besondere weılß, daß das Problem noch lange nıcht beige-trächtigen können (vgl dazu die Ausführungen VO  e}

Ernesto Che Guevara, Creer deux, tro1s Vıetnam, Ed legt 1St un: da{fßs künftige Revolten organısıert se1n werden.
Maspero, Parıs Die wirkliche Bewältigung hängt davon ab, ob der weiße

Durchschnittsamerikaner erkennt, da{fß seıiner Natıon dieSchließlich die chinesische Auslandspropaganda die
Rassenunruhen für ıhre antiamerikanıiısche Propaganda, Spaltung droht, W C111 nıcht die Gesamtbevölkerung die
vorwiegend be] den Entwicklungsländern. Die wöchent- Bereitschaft aufbringt, den Farbigen als gleichberechtigten
ıch 1n vielen Sprachen erscheinende „Peking Rundschau“ Mitbürger akzeptieren.
gibt in einer Gewalttätigkeiten verherrlichenden Sprache

Aus der totalıtären Welt
der SPD Grabe un die Bundesrepublik alsAktuelle Fragen der Politik der SED
innerlich stabilisiert eingeschätzt werden mußte.

In der Periode der Vorbereitung, Durchführung und Aus-
Reaktionen auf dıe Ostpolitik der Bundesregi:erungwertung des VITI. Parteitages ( bis 22. Aprıil krı-

stallisierten siıch 1n der Politik der SED drei Schwer- Die SED-Führung betrachtet die Bemühungen der -
punkte heraus: Intensivere Anstrengungen ZuUuUr Er- genwärtigen Bundesregierung eiıne aktivierte Ost-

politik mıiıt dem Trend ZuUur Herstellung diplomatischerhöhung der Rentabilität un Leistungsfähigkeit der
Wirtschaft. Kompromißlosere Haltung 1m Rıngen Beziehungen den europäischen Volksdemokratien
internationale Anerkennung. Verstärkte Bemühungen ohne Konzessionen ZUguUuNnsten der Anerkennung der
ZUuxr Überwindung des gesamtdeutschen Bewußtseins un A:DDR® als ine ernste Gefahr, als einen gefährlichen
ZuUuUr stärkeren Betonung der Eigenstaatlichkeit der Versuch ZUT Isolierung der DDRS innerhalb des kom-

muniıstischen Machtbereiches, W 4s gyee1gnet iSt, die OS1-
Der VII Parteitag der SED selbst brachte wen1g Neues. t10n der „DDR“* als „Bollwerk die revanchıistische
Inhaltlich gesehen, War dies ohl der bisher langweiligste imperialıstische Bundesrepublik“ untergraben. Dıie
un: unbedeutendste Parteitag der SE  O Die bisherige verständigungsbereite Ostpolitik der ueII Bundesregie-
Politik wurde bestätigt. Es wurde eın Entwick- rung wird als die „besser alte Politik des Revan-
lungsabschnıitt eingeleitet. Die wesentlichen Akzente der chismus, des Nationalismus un des Antikommunismus”
gegebenen politischen Orientierung der SED wurden be- ausgegeben. Am 13 Februar 1967 warf Walter Ulbricht
reıits auf dem Plenum des Zentralkomıitees der SED 1ın einer ede VOT dem Berliner Parteiaktiv Bundeskanz-
(15 bis Dezember ZESETZT. Auft diesem Plenum ler Kıesinger VOTr, daß die Taktik Hitlers be1 der Vor-
un 1n den darauffolgenden Sıtzungen des Politbüros bereitung der Aggression kopiere.
beschäftigte sich die SED-Führung mMıt den Auswirkungen Für die SED-Führung 1St die 1im kommunistischen Macht-
der Bildung der Grofßen Koalıition 1n onn. In der Be- bereich anerkannte Posıition der „DDR® als „Bollwerk“
urteilung der SED-Führung hat die Bildung der Großen Jebenswichtig. Die D  « annn ihre spezifische Rolle 1m
Koalition die Kräfteverhältnisse 1n der Bundesrepublik Ostblock NUrLr festigen, WEn S$1Ee als „Bollwerk die
Deutschland ZUUNgUNStEN der SED verändert, weıl alle revanchıistische imperialıstische Bundesrepublik“ an

Hoffinungen autf mögliche Volksfrontkonzeptionen miıt kannt wird. Der härtere Kurs 1n innerdeutschen Fragen

488


